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Extra - Ausgabe Weihnachten 1947

Wohlfun frag ! Zinsen

Der Kutscher knallte mit der Peitsche und weiter gings mit lustigem Schel¬
lengeklingel . Zeichnung : Trude Richter

iffiSBt

Ein Weihnachtsmärchen
von Trude Richter

i ”
Hu , war das ein Weihnachtswetterl

Der Wald klirrte vor Frost und Rauh¬
reif und die Dörfer versanken im
Schnee .

Auf einem Ast saßen ein Rabe und
ein Sperling , unter dem Ast hockte
ein Hase und alle drei waten hungrig .

„ Ein Königreich für einen Pferde¬
apfel !" piepste der Spatz .

„ Mir wäre ein Markknochen lieberl "
krächzte der Rabe .

' V'

„Und ich wünsch ' mir eine saftige
Rübe "

, seufzte der Hase .
Aber es schneit nun einmal keine

Pferdeäpfel und keine Knochen und
Rüben vom Himmel , nicht einmal am
Heiligen Abend , und so entschlossen
sich die Drei , zu einem Gehöft zu
wandern , vielleicht fiel dort für sie et¬
was ab .

Da begegnete ihnen ein kleines Reh .
Es war durch eine vereiste Schnee¬
decke durchgebrochen und hatte sich
an einem Bein verletzt . Mühsam und
zitternd vor Schmerz und Kälte hum¬
pelte es durch den tiefen Schnee .

„Herrjemine , was machen wir mit
Dir? " rief der Spatz und der Rabe
krächzte : „ Eine böse Geschichte !" Der
Hase wackelte vor Mitleid mit dem
Schwänzchen .

„Vielleicht ist -' das Bein gar gebro¬
chen ? " piepste der Spatz . „ Ich wüßte
einen Tierarzt , er wohnt aber weit
weg von hier ! Wie bringen wir Dich
zu ihm hin ? "

Die Drei saßen ratlos vor dem klei¬
nen Reh . Das guckte mit großen
ängstlichen Augen von einem zum an¬
dern und sagte gar nichts .

„ Ich hab 's !" rief endlich der Rabe .
„Wenn das Reh nicht zum Tierarzt lau¬
fen kann , wird es eben hingefahren ."

Die vier Freunde saßen nun , im Stra¬
ßengraben versteckt , bis ein Schlitten
gefahren kam . Sie brauchten gar nicht
lange zu warten und hatten Glück ,
denn außer dem Kutscher auf dem
Bock saß niemand in dem Schlitten .

Schnell legte sich der Hase quer
über die Straße , streckte alle Viere
von sich und stellte sich tot . Als der
Kutscher den Hasen liegen sah , hielt
er an und kletterte vom Bock . Und
während er sieifbeinig zu dem Hasen
hinstapfte , stiegen eilig das Reh , der
Rabe und der Spatz in den Schlitten
ein .

Der Kutscher merkte nichts . Er beugte
sich gerade über den Hasen , um ihn
aufzuheben Husch ! da war der Hase
wieder lebendig und in der Dämme¬
rung verschwunden .

Na so was , brummte der Kutscher
und kletterte ärgerlich wieder auf den
Bock . Er knallte mit der Peitsche und
weiter gings mit lustigem Schellenge¬
klingel .

Der Hase war vorausgelaufen . Er
saß hinter einem Baum und wartete ,

bis der Schlitten an ihm vorüberkam .
Dann hüpfte er zu den Dreien hinein .
Da saßen sie nun und freuten sich , daß
bis jetzt alles gut abgelaufen war .

Als sie in die Nähe des Dorfes ka¬
men , in dem der Tierarzt wohnte ,
sprang der Hase ab und es gelang
ihm , vom Kutscher unbemerkt , ein
Stück vorauszulaufen . Nicht weit vom
Haus des Tierarztes legte er sich wie¬
der quer über die Straße .

Da liegt ja schon wieder ein Hase !
wunderte sich der Kutscher und
brachte das Pferd zum Stehen . Dieser
scheint aber wirklich tot zu sein ! Er
kletterte vom Bock und während er
zum Hasen hinging , stiegen der Rabe
und der Spatz mit ihrem Patienten
wieder aus .

Als der Kutscher den toten Hasen
aufheben wollte , lief ihm dieser wie¬
der vor der Nase davon .

„Tetzt kann die Straße mit Hasen ge¬
pflastert sein — ich lass ' mich nicht
mehr zum Narren halten !" schimpfte
der Kutscher und fuhr weiter .

Der Hase schlug einen großen Haken
und kehrte schnell wieder zu seinen
drei Freunden zurück . Sie nahmen das
kleine Reh , das nur schlecht vorwärts
kam , in ihre Mitte und wanderten zu
des Tierarzt Haus .

„ So , da wären wir nun "
, sagte der

Spatz , als sie vor der Tür angelangt
wcren , „aber wie klingeln wir den
Doktor heraus ? Keiner von ihnen er¬
reichte die Türglocke .

Der Rabe krächzte der Spatz
tschilpte aus Leibeskräften .

Hier ist ein Reh ,
dem tut was wehl
Doktor komm raus ,
nimm es in 's Hausl

Und der Hase tromrr Ite mit den
Hinterfüßen an die Tür — Doch war
alles umsonst , man hörte sie nicht ,
denn drinnen war gerade Weihnachts¬
bescherung . Der Doktor spielte Klavier
und seine Frau und seine Kinder san¬
gen „ Ihr Kinderlein kommet — — "

„Wir kommen ja schon , Ihr hört uns
bloß nicht !" schrie der Spatz Da flog
der Rabe auf das Fensterbrett und
klopfte solange mit seinem Schnabel
an die Scheibe , bis es der Doktor
hörte . Die Kinder liefen zur iür und
öffneten . . Draußen stand das kleine
Reh und hielt ihnen das kranke Bein
entgegen

„Ein Reh ! Das Christkind hat mir ein
liebes kleines Reh gebracht !" rief des
Doktors Jüngste . Aber der Doktor nahm
den Weihnachtsgast behutsam auf den
Arm und trug ihn in das Haus hinein .

„Das wäre geglückt !" krächzte der
Rabe . „Wartet ein wenig " Er flatterte
davon und kam nach einer Weite mit
einer großen Karotte zurück .

„Das ist die Nase von einem Schnee¬
mann , der hinten im Garten steht ! Wo¬
zu braucht der Kerl eine Nase ? Die
Rübe gehört dir , Meister Lampet Für
dich , Spatz , hat das Schlittenpferd
einen Apfel auf der Straße liegen las¬
sen . Und für mich hab ' ich einen fei¬
nen Knochen gefunden — er gehört
eigentlich dem Hund im Nachbar¬
haus . . .

"

„Wohltun trägt Zinsen '
, jubelte der

Spatz .
Und alle drei waren nun sehr ver¬

gnügt und mit sich und dem Weih¬
nachtsabend sehr zufrieden
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Zelcbaeafen ven Tara Job « , Tt orsbcim — Verse von BihUmm , Frankfart a m Main

Dann mfißtt
tDeilmoditen roerDen . . .
Das Glück hat den Menschen gemieden .

Seit er seinen Engei verstieß .

Allein wohnt der Frieden hlnieden

kn Spielzeug -Paradies .

Da kamen aus allen Landen

Viel kleine Gestalten zuhauf .

Und wie sie zusammen sich fanden .

Tat Jedem das Herze sich auf .

Sind Menschen und Tierlein darunter ,

Aus Stoff oder Ton oder Holz ,
Schlicht eines , das andere bunter

Und keins vor den anderen stolz .

Auch die in bescheidenem Kleide

Genießen ihr Dasein mit Lust ,

Sind frei von Neid auf Geschmeide

Und sich ihres Wertes bewußt .

Hoch springt in federndem Hasten

Der Pariser „Haarige Mann "

Und redet aus rotbraunem Kasten

Seine Schwarzwälder Nachbarin an :

„Entzückt , Sie hier zu gewahren ,

Hab gleich an der Tracht Sie erkannt .

Nein wirklich wie vor hundert Jahren

Sind schick Sie doch stets und charmant !"

Der Mann , der die Kerze entzündet .
Kommt geradewegs aus der Türkei ,

Der Nußknacker aber verkündet .
Daß er aus Heidelberg sei .

Das Gockelhähnchen aus Schweden

Fragt höflich , weils so sich gehört .
Das Chinamädchen und jeden .

Ob auch sein Gesang keinen stört

Ein Rößlein mit schimmernden Netzen

Aus indischem Golde bespitzt

Schwärmt von den erlesenen Schätzen ,
Die sein Maharadscha besitzt .

Äfo -iß ri
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Dieses kleine Spielzeugparadies enthält Stücke ans einer liebevoll zn-
sammeng etragenen privaten Sammlung . Der Sammler , der einst durch
die Welt gereist ist . hat sich von überall her ein kleines Andenken mit¬
gebracht . Er hat dabei sowohl an seine Kinder gedacht wie an sich
selbst , denn Ihr Kinder wißt ja , daß Euer Vater auch gerne mit Euren
Spielsachen spielt , vor allen Dingen mit Eisenbahnen und komischen
Figuren , Eure Mütter haben oft noch die Puppen aus ihrer Kinder¬

zeit im Schrank und manchmal habt Ihr selber mit dem Spielzeug
gespielt , das schon Eure Eltern in ihrer Kindheit zu Weihnachten er¬
halten haben . Die Schwarzwälder Puppe s. B„ über die Bühlamm so
reizende Verse gemacht hat , ist in der Tat schon über 400 Jahre alt ,
und wenn Ihr es einmal nachrechnet , so haben mit ihr eine Urgroß¬
mutter . eine Großmutter , eine Mutter , eine Tochter und eine Enklin
gespielt und jetzt hat eine Urenkelin ihre Freude daran .

. . . tDie's cfnft
Die fiunDe utrhieß

Das hölzerne Füchslein aus Böhmen

Sagt zu Rußlands tönernem Hirsch :

„ Ich meine , wir beide kämen

Gut aus ohne Treibjagd und Pirsch ."

Der Japanische Pfau und das Täubchen

Aus Mähren sind neidlos beglückt .

Weil beide ein zierliches Häubchen

Von reizvollen Federn schmückt .

Der fesche Briefträger aus Gmunden ,

Wie strahlen die Augen ihm helll

Denn gleich fährt er wieder drei Runden

Im Erzgebirgskarussell .

Sie finden sich alle einträchtig

Verständnisbereit und gescheit .

Und sie unterhalten sich prächtig

Und kennen nicht Zwietracht noch Streit

Es schwebt über ihnen allen

Ein Schimmer von Freude . Und so

Will einer dem andern gefallen ,

Macht einer den andern froh .

Warum ist nur Spielzeug so friedlich ?

Was macht diese Wesen so lind .

Obgleich sie doch unterschiedlich

An Formen und Farben sind ?

Wir Menschen , wir gleichen weit eher

Einander durch Art und Gestalt ,

Und doch liegt kein Denken uns näher

Als das an Zwang und Gewalt .

O könnten wir auch uns doch geben

So traulich , freundlich und mild .

Um so paradiesisch zu leben

Wie dieses Spielzeug im Bild .

Dann würde Weihnachten werden ,

Wie 's einst die Kunde verhieß .

Dann wäre Frieden auf Erden ,

Ein menschliches Paradies .
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Liebe Kinder !

Jedesmal wenn ich eine Zeitung ge¬
lesen habe , bin ich unzufrieden . Nicht
so wie die meisten Menschen , die auf -
die Zeitung schimpfen , weit so > iel
darin zu lesen ist , was keinem Freude
macht . Nein , ich bin unzufrieden , weil
etwas gar nicht drin steht in den Zei¬
tungen . Nämlich alles das , was Kin¬
der angeht , was Kinder verstehen ,
was sie gerne rtfochten und nicht kön¬
nen , oder was sie tun und eigentlich *»

gar nicht machen sollten .
Außerdem gibt es doch überall « uf

der Welt Kinder und überall gibt es
Dinge , die Kindern Freude oder ’*Sor -

gen machen . Ich glaube , daß Kinder
junge Menschen sind , die in vielen
Fragen mit dem Leben auf ihre eigene
Art fertig werden müssen . Und das
ist genau so wichtig und genau so
schwierig , wie das Leben der Er¬
wachsenen .

Die Großen haben viele Mittel und
Wege , um sich gegenseitig zu helfen ,
um sich zu verständigen und sich das
Leben so einzurichten , wie sie es für
richtig halten . Eine sehr wichtige Auf¬
gabe hat dabei die Zeitung zu er¬
füllen . Darin steht immer wieder , was
geschieht und was noch geschehen
soll und alle Menschen , die eine Zei¬
tung lesen , denken dann darüber nach ,
was wohl gut ist oder was schlecht
Ist und besser gemacht werden sollte .
Und das schreiben sie dann der Zei¬
tung oder sie sprechen darüber mit
Freunden und Nachbarn . Das ist sehr
wichtig , weil es so viele Dinge gibt ,
die alle miteinander angehen . Alle
müssen zum Beispiel essen , alle müs¬
sen etwas zum anziehen haben , alle
müssen ein Bett zum schlafen und ein
Dach über dem Kopf haben . So wie
Ihr , liebe Kinder , gemeinsam zur Schule
geht oder miteinander spielt oder ba¬
stelt , so gehen die Großen gemeinsam
in die Fabriken , in die Geschäfte , durch
die Straßen und weißgott wo sonst
noch hin . Und da gibt es natürlich
eine ganze Reihe von Angelegen¬
heiten , die allen Freude machen
oder aber auch die alle ärgern . Das
ist auf der ganzen Welt so und über¬
all wo Menschen wohnen will man es
so einrichten , daß es eines Tages nur
noch Freude und keinen Ärger und
keinen Streit mehr gibt .

Heute ist das leider noch nicht so
und es gibt viele Menschen , die es
sehr schwer haben im Leben , die viele
Sorgen hoben und viel öfter traurig
sind , als daß sie lachen können . Aber
so soll es nicht sein und daß es bald
besser wird , wollen wir uns alle ge¬
rade ietzt zu Weihnachten ganz fest
vornehmen und wir wollen auch alle
etwas dazu beitragen . Wir wollen

haben , daß es überall auf der Welt
gut zu leben ist , daß alle Menschen
froh und glücklich sind . Das wollt Ihr
doclx _ sicherlich alle auch . Deniy . es ist
ja eines Tages Eure Welt , wenn Ihr
selbst erwachsen seid . Und Ihr selbst
seilt ja die Menschen sein , die froh
und glücklich leben sollenl

.,— Wenn man sich das so richtigüber **
legt , dann ist es doch eigentlich ganz —-
selbstverständlich , daß Ihr Euch recht¬
zeitig darum kümmert , wie cjjese Welt
später einmal sein : wird . Es kchtjmt da¬
bei nämlich seh / viel auf ' tucji
s e I b p- r an

ylljM
' habe vigl darüber nachgedacht —

und .«dann mit meinen Kollegen 1 da - -,
rüber gesprochen , die alle so wie ich
Sine Zeitung für die Großen machen .
Und dann haben wir uns -- gesagt ,
eigentlich mußten die Kinder auch eine
Zeitung haben ! Eine richtige Zeitung ,
die sich mit allem befaßt , was Kin¬
der interessiert .

Und heute habt Ihr also die erste
Ausgabe dieser neuen Zeitung , die
Euch gehört , in der Hand . Weil Weih¬
nachten ist , haben wir zunächst ein¬
mal eine Extra - Ausgabe gemacht und
die genau so wie die große Zeitung
für die fröhliche Festtagsstimmung ge¬
macht ist . In Zukunft aber wird das
anders sein Wir haben übe | all in der
Welt Freunde , die uns jetzt immer
alles berichten werden , was Euch an¬
geht . Und ihr selbst sollt mitarbeiten
an Eurer Zeitung und uns auch alles
schreiben , was Euch am Herzen liegt ,
was Ihr so jeden Tag seht und erlebt ,
was Euch gefällt und was Euch nicht
gefällt . Wir werden es über die Zei¬
tung oder in Briefen allen anderen
Kindern mitteilen und wollen , daß auf
diesem Weg recht viele ' Kinder zu¬
sammenfinden . Wir werden die wich¬
tigsten Nachrichten aus aller Welt
sammeln und drucken , damit Ihr , liebe
Kinder , Euch darüber unterhalten und
uns dann schreiben könnt , wie Ihr da¬
rüber denkt .

Weil es eines Tages Eure Welt sein
wird , in der Ihr froh und glücklich
werden sollt , und weil wir meinen ,
daß Ihr eines Tages freie und stolze
Bürger dieser Welt sein wollt , haben
wir Eurer neuen Zeitung den Titel

„DER KLEINE WELTBÜRGER" gegeben .
Wir hoffen , daß Euch dieser Name
und auch der ganze Plan einer eige¬
nen richtigen Zeitung für Kinder ge¬
fällt und wir bitten Euch , uns Eure
Meinung gleich zu schreiben . Wir wol¬
len wissen , ob Ihr so eine Zeitung ,
wie wir sie uns ausgedacht haben ,
möchtet und wie sie sein soll , damit
sie recht vielen Freude macht . Setzt
Euch am besten jetzt gleich hin und
schreibt uns , was ihr darüber denkt .
Eure Briefe schickt bitte „An den
Onkel Justus bei der SAZ , Pforzheim ,
Graveiottestraße 5" .

Wir haben leider nicht genug Pa¬
pier , um alles so zu machen , wie wir

es gerne möchten und können Eure
Zeitung deshalb zunächst nur einmal
im Monat herausgeben . Aber das ist
immerhin ein Anfang und wenn Ihr
fleißig mitmacht , werden wir uns sehr
onstrengen , daßjhr Eure Zeitung öfter
bekommt .

Wir wollen, *unsere neue Zusammen¬
arbeit gleich "richtig beginnen und
Euch eine liehe Aufgabe stellen . Bitte
schreibt uns einen kleinen , ganz kur -
zetT Aufsatz jjrvter der Überschrift :
„ Meine größte WeTKnaChtsfreude "

. Wir
wollen aus Euern Briefen erfahren ,
waft Euch zu Weihnachten am meisten
Freude bereitet hat . Die drei schön -
sten EfJebniSse werden wir in der
nächste ^ Ausgabe Eurer Zeitung ver¬
öffentlichen . Ihr̂ müßt aber die reine
Wahrheit schreiben und Ihr müßt bitte
Eure Schilderung recht kurz halten .
Für die drei besten Einsendungen , die
wir mit Namen und Adresse veröffent¬
lichen werden , haben wir außerdem
je ein hübsches Buch besorgt , das
den Gewinnern sicherlich viel Freude
machen wird .

Nun wünschen wir Euch allen ein
recht frohes Weihnachtsfest mit viel
Freude und mancherlei netten Über¬
raschungen ! Wenn „DER KLEINE WELT¬
BÜRGER" eine von diesen Überrasch¬
ungen ist , die Euch Freude macht , dann
schreibt das ganz schnell

Eurem Onkel Justusl

Ich heiße Poldi . Schön bin ich
nicht . Aber Männer brauchen
ja nicht schön zu sein . Selbst¬
verständlich gehe ich schon zut
Schule , im Nebenberuf trage ich
Zeitungen aus . Und in meiner
Freizeit bin ich ein Lausbub ,
Uber meine Abenteuer werdet
Ihr in den kommenden Num¬
mern Eurer Zeitung erfahren !
Also - auf gute Freundschaft !
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